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Der Satz spiegelt die Erfahrung von 
Werner Heisenberg wider, dem 
Nobelpreisträger und bedeutenden 
Physiker.

„Max Planck, ebenfalls Physiker 
und einer der ganz Großen in 
unserem Land, der auch in der 
Quantenphysik dem Urgrund allen 
Seins nachspürte, der sagte einmal: 
,Für den gläubigen Menschen 
steht Gott am Anfang, für den 
Wissenschaftler steht er am Ende 
aller Überlegungen.1“ 

1 https://www.kirche-im-swr.de/beitraege? 
id=12662  Aufruf: 3.6.26	

Wusstest du, 
dass nicht Wissenschaftler 

den Atheismus erfanden, 

sondern Philosophen?

Vorwort

So, wie allgemein die Wissen-
schaftlichkeit mit nüchternen Tat-
sachen gleichgesetzt wird, betrach-
ten viele unserer Zeitgenossen den
Glauben an Gott als eine unbe-
wiesene Idee wider besseren 
Wissens. Kleine Kinder nehmen es 
freudig auf, dass sie einen Vater im 
Himmel haben, der sie und alles um 
sie herum schuf. Doch dann kommt 
das Leben und Gott wird bestenfalls 
in   Märchen   abgeschoben.    Der 
Mensch beschäftigt sich mit 
menschlichen Theorien, Philoso-
phien, Erkenntnissen und Errun-
genschaften. Er ist stolz auf seine 
Leistungen und meint, alles selbst 
bestens im Griff zu haben. 

"Der erste Schluck aus dem Becher der 
Naturwissenschaft macht atheistisch, aber auf dem 

Grunde des Bechers wartet Gott!“
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Max Planck war überzeugt: 
„Religion und Naturwissenschaft 
- sie schließen sich nicht aus, wie 
manche heutzutage glauben oder 
fürchten, sondern sie ergänzen 
und bedingen einander. Wohl 
den unmittelbarsten Beweis für 
die Verträglichkeit von Religion 
und Naturwissenschaft auch bei 
gründlich-kritischer Betrachtung 
bildet die historische Tatsache, dass 
gerade die größten Naturforscher 
aller Zeiten, Männer wie Kepler, 
Newton, Leibniz von tiefer 
Religiosität durchdrungen waren.2“ 

Für viele Menschen rückt Gott erst 
wieder ins Blicklicht, wenn es zum 
Lebensende geht. Plötzlich wird 
erschrocken gefragt: 

2 https://www.isau.de/id/zitate.html  Aufruf: 
3.6.26

„War das alles? Ist nun alles aus?“ 

Der Mensch stellt fest, dass bei 
aller vermeintlichen Weisheit die 
wesentlichsten Lebensfragen nicht 
beantwortet werden konnten: 

„Wo komme ich her? 
Wozu lebe ich? 
Wo gehe ich hin, wenn ich sterbe?“.

Auf den nächsten Seiten kommen 
Wissenschaftler aus Vergangenheit 
und Gegenwart zu Wort. Entdecke 
mit uns, ob Naturwissenschaft und 
christlicher Glaube Gegensätze 
sind oder gemeinsam Wissen 
schaffen. Dieses Wissen ruft zu 
Lebensentscheidungen, deren Kon-
sequenzen zu bedenken sind. 
Welches Ziel verfolgst du? Dein 
Leben könnte heute eine neue 
Richtung bekommen. 

Nutze die Gutscheinangebote am 
Ende der Zeitschrift!

Gottes Segen wünscht dir 

Ines Müller



5

Wissenschaftler 
entdecken Gott

Was zu beweisen wäre.

Können Wissenschaftler aus Ver-
gangenheit  und  Gegenwart
ein Wissen schaffen, das Natur-

wissenschaft und den christlichen 
Glauben miteinander verbindet? 

Naturerkenntnis und Gottes-
erkenntnis gehören zusammen, 
schrieb der Apostel Paulus den 
Christen in Rom. „Denn Gottes 
unsichtbares Wesen, das ist seine 
ewige Kraft und Gottheit, wird seit 
der Schöpfung der Welt ersehen 
aus seinen Werken, wenn man sie 
wahrnimmt …“ (Römer 1,20)

Warum sollte es wichtig sein, hinter 
naturwissenschaftlichen   Erkennt-
nissen den Schöpfer zu sehen?
Können  Menschen  nicht  Erstaun-
liches erforschen und entdecken – 
ohne Gott?

Bis zu einem gewissen Grad kann der 
Suchende das natürlich. Es ist gerade 
so, als brächte uns der Postbote ein 
großes, schweres Paket. Gespannt 
packen wir es aus und betrachten 
all die Herrlichkeiten, die da zum 
Vorschein kommen. Mit Freuden 
verwenden wir die Geschenke.
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Ist das alles? Interessiert uns nicht 
auch, von wem wir das schöne 
Paket bekommen haben? Sicher 
wollen wir uns doch bedanken - 
oder war alles nur ein Zufall oder 
gar ein Irrtum?

Viele Vergleiche hinken und 
doch bringen sie den Kern eines 
Sachverhalts zum Ausdruck. Wer 
die Natur ohne den Blick auf Gott 
studiert, ignoriert „den Absender 
seines Pakets“!

Der deutsche Physiker, Begründer 
der Quantenphysik und Nobelpreis-
träger Max Planck (1858-1947) war 
der tiefen Überzeugung, dass unser 
Denken grundsätzlich auf „Gott 
hin“ ausgerichtet sein müsse.1 „Gott 
hat in den Errungenschaften der 
Wissenschaft und Kunst eine Flut 
von Licht über die Welt kommen 
lassen ...“2 

Der Glaube, dass es mehr geben 
müsse, als die sichtbare Welt, war 
in der Menschheitsgeschichte 
schon immer präsent. Schon 
der griechische Philosoph Plato 
(428-348 v. Chr.) und Cicero, 
der römische Philosoph (106-43 
v. Chr.), wiesen darauf hin.3 Der 
Reformator und Bibelprofessor Dr. 
Martin Luther (1483-1546) erklärte: 
1. vgl. Eduard Ostermann „Wissenschaftler 
entdecken Gott“, Hänssler Verlag, S. 94
2 E.G. White, Zeugnisse Band 8, Kapitel 43
3. vgl. Josias, F. Chr. Löffler, Über den Versuch 
der Kirchenväter, Zöllichau und Freystadt 
in der Pommerschen Buchhandlung, 1792, 
S. 94 und https://de.wikipedia.org/wiki/
Platon#Naturphilosophie	

Max Karl Ernst Ludwig Planck 
(*23.04.1858 in Kiel, † 4.10.1947 in 
Göttingen) war ein deutscher Physiker 
auf dem Gebiet der theoretischen Physik. 
Er gilt als Begründer der Quantenphysik.

Martin Luther 
(*10.11.1483 in Eisleben; † 18.02.1546 ebd.) 
war ein deutscher Theologieprofessor, 
der zum Urheber der Reformation 
wurde.
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„Es ist nie ein Volk so ruchlos, 
dass es nicht einen Gottesdienst 
aufgerichtet und gehalten hätte.4“ 
Siegfried Jakob Baumgarten (1706-
1757), Professor für Theologie an 
der Universität Halle (Saale) schrieb: 
„dass wirklich keine Nation, sei sie 
auch noch so wild, ohne Religion 
und gewisse Sitten angetroffen 
werde.5“ 

Wissenschaft 
und persönliche 
Verantwortung

Wer sich mit Naturwissenschaft 
beschäftigt,  verliert nicht zwangs-
läufig seinen Glauben. Sofern er 
noch nicht an Gott glaubte, kann 
ihn das Studium der Naturgesetze 
durchaus Gott näherbringen. „Die 
moderne Physik führt uns notwendig 
zu Gott hin, nicht von ihm fort. 
Keiner der Erfinder des Atheismus 
war Naturwissenschaftler. Alle 
waren sie sehr mittelmäßige 
Philosophen.“ sagte Arthur Stanley 
Eddington (1882-1946), ein 
englischer Physiker und Astronom.6

Beim Stichwort Atheismus, der 
Weltanschauung, die die Existenz 
Gottes leugnet, wird allgemein 
vermutet, die Wissenschaft hätte 
diese Weltsicht geboren. Doch 
4. Friedrich A. B. Nitsch, Lehrbuch der 
evangelischen Dogmatik, TP Verone 
Publishing House Ltd. S. 86	
5 Siegfried J. Baumgarten, Allg. Geschichte 
der Länder und Völker von Amerika, Halle 
1752, S. 4
6. http://www.soulsaver.de/impuls/
atheismus_zitate/	

folgende Aussagen bekannter 
Persönlichkeiten zeigen, wie sehr 
der Atheismus eine mit Philosophie 
verknüpfte Ideologie ist.
„Ich will mich an dem Einen rächen, 
der dort oben regiert.“ war der 
Antrieb für Karl Marx (1818 -1883), 
dem deutschen Philosophen, der 
die theoretischen Grundlagen des 
Kommunismus legte.7 

Lenin, (1870-1924), der Führer der 
Oktoberrevolution 1917 in Russland, 
einer der größten Marxisten und 
Begründer der Ideologie des 
wissenschaftlichen Sozialismus, 
sah sich selbst so: „Ich bin der 
persönliche Feind Gottes.“8 

Der sowjetische Diktator Josef 
Stalin (1878-1953) betonte die 
Unüberbrückbarkeit von Glaube 
und Wissenschaft: „Ich bin gegen 
die Religion, weil ich für die 
Wissenschaft bin.“9 

Wissenserwerb kann auch heute 
noch im Wunder der Natur den 
Schöpfer entdecken. Christiane 
Helling, Astrophysikerin an der TU 
Berlin, erkannte: 
„Ich selbst bin atheistisch erzogen 
worden, und für mich ist es immer 
wieder eine Überraschung, wie 
viele Wissenschaftler tief religiös 
sind. Aber es ist dann doch wieder 

7. http://horst-koch.de/marx-und-satan-
richard-wurmbrand/
8. http://www.quotez.net/german/gott.htm
9 http://www.glaube-und-kirche.de/
zitate_atheismus.htm#Atheismus_und-
Naturwissenschaften	
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logisch. Es geht ja nicht um den 
weißbärtigen Mann, der irgendwo 
über uns schwebt; es hat mit der 
Achtung vor der Struktur der Natur 
zu tun, dem Ineinanderpassen, 
Ineinanderfassen der Gesetze der 
Physik, der Mathematik.“10 

Gott zu entdecken, heißt noch lange 
nicht, sein Leben nach Gottes Plan 
auszurichten. Auch ein bewusstes 
Wegschieben der aufblitzenden 
Gotteserkenntnis ist möglich. 

„Lasst mich in Ruhe mit euren 
Gewissensbissen, das ist doch 
so schöne Physik!“ forderte 
Enrico Fermi (1901-1954) 1945 
als Direktor der Abteilung für 
theoretische Physik in Los Alamos, 
als seine Kollegen vor dem Bau der 
Atombombe warnten.11 

Evolution oder 
Schöpfung?

Wenn wir das Gegenteil eines 
Schöpfungsgläubigen in einer  Per-
son benennen sollten, würden wir 
wohl sagen: Charles Darwin (1809-
1882). Wenn er kein „gläubiger 
Phantast“ war, was wusste er dann? 
Jedenfalls nicht viel. So schrieb er: 

„Niemand wird überrascht sein, 
dass vieles über den Ursprung der 
Arten und Varietäten unerklärt 

10 GEO Wissen, Nr. 29, Wer erklärt uns die 
Welt? Verlag Gruner&Jahr 2002, S. 25, http://
weltmanager.de/gottesbeweis.html
11 http://www.quotez.net/german/physik.
htm

bleibt, wenn er bedenkt, wie gering 
unsere Kenntnis der gegenseitigen 
Beziehungen der uns umgebenden 
Lebewesen ist. … Noch weniger 
wissen wir von den gegenseitigen 
Beziehungen der unzählbaren Erden-
bewohner während den vergangenen
geologischen Zeiträumen.12“ 

„Die Erfolge Darwins waren 
begründet in der areligiösen, 
amoralen, antichristlichen Prägung 
aller seiner Theorien. In der 
Hochblüte der klassischen Physik 
kamen Darwins Theorien zur 
richtigen Zeit, um aber auch mit ihr 
unterzugehen. Von den Theorien 
Darwins ist, wissenschaftlich 
gesehen, nichts mehr übrig 
geblieben.“13 

Tiefer gehende Gedanken zu 
diesem Thema lies bitte im Beitrag 
„Schöpfung oder Evolution?“ auf 
Seite 8 in dieser Zeitschrift!

ERKENNTNISSUCHE DES 
DEUTSCHEN PHYSIKERS 
ALBERT EINSTEIN (1879-1955)

Albert Einstein betrachtete sein 
wissenschaftliches Werk und 
bekannte: „Fünfzig Jahre intensiven 
Nachdenkens haben mich der 
Antwort auf die Frage ,Was sind 
Lichtquanten' nicht näher gebracht. 
Natürlich bildet sich heute jeder 

12 Eduard Ostermann, Wissenschaftler 
entdecken Gott! Hänssler Verlag 2001, Seite 
37
13 ebd. S. 40
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Wicht ein, er wisse die Antwort. 
Doch da täuscht er sich.“14 
„Sie stellen es sich so vor, dass 
ich mit stiller Befriedigung auf 
ein Lebenswerk zurückschaue.“, 
versucht Albert Einstein unser Bild 
von ihm geradezurücken. „Aber 
es ist ganz anders von der Nähe 
gesehen. Da ist kein einziger Begriff, 
von dem ich überzeugt wäre, dass 
er standhalten wird, und ich fühle 
mich unsicher, ob ich überhaupt 
auf dem rechten Wege bin….“ Drei 
Monate vor seinem Tod schrieb er: 
„Ich muss gestehen, dass diese 
göttliche Fügung für mich etwas 
Befreiendes hat …“15 

Wissenschaft und 
Theologie berühren sich

Zahlreiche Wissenschaftler sehen 
in der Naturwissenschaft und dem 
Gott der Bibel Antagonisten. Doch 
es gibt auch andere Stimmen:

„Natur kann gar nicht vollständig 
behandelt werden, ohne die Frage 
nach Gott mit einzubeziehen.“ 
meinte Walter Heitler (1904-
1981) ein Quantentheoretiker aus 
dem Kreis der Physiker um Max 
Born, von 1949-1974 Professor 
für theoretische Physik an der 
Universität Zürich.16

14 (Peter Lang, Licht, Glanz, Blendung: 
Beiträge zu einer Kulturgeschichte des 
Leuchtenden, Publikation zur Zeitschrift für 
Germanistik, S. 37	
15 Eduard Ostermann „Wissenschaftler 
entdecken Gott“, Hänssler, S. 31
16 (http://www.weloennig.de/MaxPlanck.
html)	

Albert Einstein 
(*14.03.1879 in Ulm; † 18.04.1955 in 
Princeton, New Jersey) war ein theoretischer 
Physiker. Er gilt als einer der bedeutendsten 
Physiker der Wissenschaftsgeschichte.

Walter Heinrich Heitler 
(* 2. Januar 1904 in Karlsruhe; † 15. 
November 1981 in Zürich) war ein deutscher 
Physiker. 
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Versöhnlich klingt der britische 
Physiker und Theologe John 
Polkinghorne (geb. 1930): 
„Wenn Rationalität gründlich und 
adäquat analysiert wird, werden 
sich Naturwissenschaftler und 
Theologen als Partner in der Suche 
nach Verstehen erweisen.“17 

„Pascual Jordan, Physiker, 1902-1980,
wollte die Naturwissenschaftler 
wieder zu Gott zurückführen, ihnen 
zeigen, dass die Quantenphysik 
erst verständlich wird, wenn eine 
geistige Kraft, dem Menschen 
weit überlegen, als Schöpfer und 
Erhalter angenommen wird.“18 

Der britische Physiker Sir William 
Thomson (1824-1907) war 
überzeugt: 
„Wenn Sie tief und stark genug 
denken, werden sie durch die 
Naturwissenschaften gezwungen 
werden, an Gott zu glauben, was die
Grundlage aller Religion ist ...
Ich habe mich in meinen 
Veröffentlichungen der vergange-
nen 50 Jahre viele Male ganz 
entschieden gegen die Lehre des 
Atheismus und Materialismus 
ausgesprochen  und  zwar aus  rein
naturwissenschaftlichen Grün-
den.“19 

17 http://www.kernfragen-des-glaubens.
de/97-2/
18 Eduard Ostermann, Wissenschaftler 
entdecken Gott! Hänssler Verlag, S. 82	
19 www.weltmanager.de

Intelligent Design

Intelligent Design (ID) wird 
eine Bewegung genannt, die 
seit den 80er Jahren des 20. 
Jahrhunderts in den USA für 
den Schöpfungsgedanken wirbt, 
meist nicht so allumfassend und 
konsequent wie die Kreationismus-
Vertreter. Inzwischen ist diese 
Bewegung auch in Europa 
angekommen und verbreitet die 
Überzeugung, dass ein „intelligenter 
Designer“ hinter allem steht, was 
wir als Natur wahrnehmen und zu 
erforschen versuchen.

Michael Denton (geb. 1943), 
britischer Biochemiker und Autor, 
bekennt sich zu einem „Designer“: 

„Ganz gleich, wohin wir blicken, in 
welche Tiefe wir schauen, stellen 
wir eine Formschönheit und eine 
absolut unübertroffene Ingeniosität 
(Erfindungsgabe, Anm.) fest, die 
den Gedanken an einen Zufall 
nicht zulässt. Sollte man wirklich 
glauben, dass willkürliche Prozesse 
eine Realität hätten hervorbringen 
können, deren kleinstes Element 
- ein funktionsfähiges Protein 
oder Gen - so komplex ist, dass 
es unsere eigenen schöpferischen 
Fähigkeiten weit in den Schatten 
stellt, eine Realität, die dem Zufall 
genau entgegengesetzt ist und 
in jeder Hinsicht alles übertrifft, 
was die Intelligenz des Menschen 
hervorbringen könnte?"20 

20 http://intelligentdesigner.de/zitate.html
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Die zufällige Entstehung und 
Entwicklung der kleinsten Einheit 
eines chemischen Elements, 
das Molekül, kann sich der 
amerikanische Physiker Chat 
Raymo (geb. 1936) nicht vorstellen:
„Jedes Molekül scheint auf 
wunderbare Weise für seine 
Aufgabe erdacht worden zu sein.“21 

„Ich oute mich als einer, der an 
einen Designer glaubt.“, bekennt 
Harald Lesch, geb. 1960, Professor 
für theoretische Astrophysik an der 
Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen, bekannt aus der Astronomie-
Reihe „Alpha Centauri“ des 
Bildungssenders BR-alpha. „Ich halte 
es für vernünftig, an Gott zu glauben. 
Wenn alle das tun würden, würde die 
Gesellschaft dem Irrationalen nicht so 
hinterher rennen.“22 

21 ebd.
22 www.weltmanager.de

Gott würfelt nicht!

Dr. Bruno Vollmert (1920-2002) 
prägte den Satz: „Gottes Plan wird 
uns immer verborgen bleiben, aber 
wir erkennen, dass Gott plant und 
nicht würfelt.“ 23

„Jedes Forschungsergebnis weist 
darauf hin, dass das gesamte 
Leben auf einer phantastischen 
Planung beruht. Wir haben erst 
einen kleinen Teil entdeckt, aber 
was entdeckt wurde, erfüllt uns 
mit tiefer Ehrfurcht und großer 
Bewunderung. An Gott kommt 
niemand mehr vorbei.“24 

Gottes Licht 
durchdringt die Welt!

Als Erstes schuf Gott das Licht. (vgl. 
1. Mose 1,1-3) Der Schriftsteller J. 
Langbehn (1851-1907) drückte sich 
hierzu so aus: 
„Einer, der Gott leugnet, gleicht 
einem der die Sonne leugnet: es 
nutzt ihm nicht, sie scheint doch.“25 

23 (ehemals Inhaber des Lehrstuhls für 
Makromolekulare Chemie am Institut für 
chemische Technik der Universität (TH) 
Karlsruhe, aus seinem Buch „Die Entstehung 
der Lebewesen in naturwissenschaftlicher 
Sicht – Darwins Lehre im Licht der 
Makromolekularen Chemie“, Gustav 
Sieverth Akademie 1999, vgl. Eduard 
Ostermann, Wissenschaftler entdecken 
Gott! Hänssler Verlag)
24 Eduard Ostermann „Wissenschaftler 
entdecken Gott“, Hänssler Verlag, S. 111
25 http://www.soulsaver.de/impuls/
atheismus_zitate/
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Werner Heisenberg (1901-1976), 
Physiker, sagte über das Spektrum: 
„Hinter der unmittelbar sichtbaren 
Welt steht der Satz der Bibel GOTT 
IST GEIST.“26 

Der Nobelpreisträger Richard 
Feynman (1918-1988) rüttelte 
an der Basis wissenschaftlichen 
Verständnisses: „Es ist wichtig, 
einzusehen, dass wir in der heutigen 
Physik nicht wissen, was Energie 
ist. Wir haben kein Bild davon, 
dass Energie in kleinen Klumpen 
definierter Größe vorkommt.“27 
Er bringt weiter seine Erkenntnis 
1966 während einer Rede vor 
der National Science Teachers‘ 
Association auf den Punkt: 
„Naturwissenschaft ist der Glaube 
an die Unwissenheit der Experten.“28 

Der Mathematiker und Astrophysiker 
Sir James Jeans (1877-1946) 
beschrieb zwei Arten von Wellen im 
Universum: gebundene (potenzielle) 
und ungebundene (existierende) 
Wellen. Er packt seine Erkenntnis 
in erstaunliche Worte: „Dieses 
Konzept reduziert das gesamte 
Weltall auf eine Welt des Lichts – 
potenziell oder existierend – so 
dass seine Schöpfungsgeschichte 
exakt, komplett und genau in nur 
sechs Wörtern erzählt werden kann. 
God said, >Let there be light!<. 

26 Eduard Ostermann „Wissenschaftler 
entdecken Gott“, Hänssler Verlag, S. 93
27 http://de.wikiquote.org/wiki/Physik	
28 Alexander Unzicker, Vom Urknall zum 
Durchknall: Die absurde Jagd nach der 
Weltformel, Springer Heidelberg, S. 320

In der deutschen Übersetzung sind 
es sogar nur fünf Wörter. 
>Gott sprach: Es werde Licht!<"29 

Sir James Jeans sah die Naturwis-
senschaft nicht mehr im Konflikt 
zu Gott, sondern sie begründe die 
Existenz Gottes.30 
Eduard Thommes, Astrophysiker 
an der Universität Heidelberg, 
beschreibt seine Freude: „Wenn ich 
in den Sternenhimmel schaue, fühle 
ich mich geborgen und geführt von 
einem persönlichen Gott.“31 
Professor Allan Sandage (1926-
2010), Kosmologe am Carnegie-
Observatorium, Kalifornien, sagte 
1998 auf einer Konferenz zum Thema 
„Wissenschaft und spirituelle Suche“: 
„Die Erforschung des Universums 
hat mir gezeigt, dass die Existenz 
von Materie ein Wunder ist, das sich 
nur übernatürlich erklären lässt.“32 

Max Planck war der tiefen Überzeu-
gung, dass unser Denken grundsätz-
lich auf „Gott hin“ ausgerichtet sein 
muss.33 Er sah zwei gute Wege: 
„Gott steht für den Gläubigen am 
Anfang, für den Physiker am Ende 
allen Denkens."34 

29 (Eduard Ostermann, Wissenschaftler 
entdecken Gott! Hänssler Verlag, S. 69)	
30 ebd.
31 Detlev Block, Mit dem Sternenhimmel die 
Schöpfung verstehen: ein Arbeitsbuch für 
Gemeinden, Vandenhoeck & Ruprecht, S. 67
32 http://www.spiegel.de/wissenschaft/
mensch/wissenschaft-und-religion-wie-
forscher-nach-gott-suchen-a-296564-2.html
33 vgl. Eduard Ostermann „Wissenschaftler 
entdecken Gott“, Hänssler Verlag, S. 94	
34 https://www.evangeliums.net/zitate/
max_planck.htm
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Wissenschaftliche 
Erkenntnisse – 
begründet in der Bibel

Das Weltall

Die natürlichen Konstanten bestim-
men die Ordnung unseres Weltalls, 
z. B. die Masse des Protons und des 
Neutrons, die Elementarladung des 
Elektrons, die Gravitationskonstante 
oder die Lichtgeschwindigkeit. 
Alle Konstanten sind aufeinander 
abgestimmt. 

Bei einer allerkleinsten Änderung 
einer Konstante  hätte weder unser
Universum, noch das Leben entste-
hen können. „Alle natürlichen Kon-
stanten müssen somit von Anfang 
an  gegeben  gewesen  sein.  Diese
Feststellung weist auf eine außeror-
dentliche außerirdische Intelligenz 
hin, die wir als Gott bezeichnen.“35 

Psalm 111,7.8. bestätigt dies: 
„Die Werke seiner Hände sind 
Wahrheit und Recht; alle seine 
Ordnungen sind beständig. 
Sie stehen fest für immer und ewig; 
sie sind recht und verlässlich.“

Der Wissenschaftler Max Born, 
1882-1970, drückte es so aus: 
„Je tiefer wir vordringen, desto 
ruheloser wird das Weltall … alles ist 
in Bewegung … Der Tanz der Atome, 
der Elektronen und Atomkerne 
obliegt trotz seiner Wildheit Gottes 
ewigen Gesetzen.“36 
35 Eduard Ostermann, Wissenschaftler 
entdecken Gott! Hänssler, S. 18	
36 ebd. S. 31

Im Buch Jesaja erfahren wir: 
„Wer misst die Wasser mit der 
hohlen Hand, und wer bestimmt 
des Himmels Weite mit der Spanne 
und fasst den Staub der Erde mit 
dem Maß und wiegt die Berge 
mit einem Gewicht und die Hügel 
mit einer Waage? … Der Herr, der 
ewige Gott, der die Enden der 
Erde geschaffen hat, wird nicht 
müde noch matt, sein Verstand ist 
unausforschlich.“ (Jesaja 40,12-28)

Weit weg vom Gedanken eines 
Zufalls sehen Wissenschaftler die 
Schöpfung: 
„Der Baumeister des Weltalls ist, wie 
seine Schöpfung zeigt, ein reiner 
Mathematiker.“ glaubte Sir James 
Jeans.37 

Schon lange vor ihm war der 
italienische Universalgelehrte 
Galileo Galilei (1564-1642) davon 
überzeugt, dass „Mathematik das 
Alphabet ist, mit dessen Hilfe Gott 
das Universum beschrieben hat.“38

„Das Weltall ist uns so 
unwahrscheinlich günstig gesinnt,
dass es geplant zu sein scheint.
Wäre zum Beispiel die Materie-
dichte ... nur um den zehn-hoch-
vierzigsten Teil größer gewesen, 
wäre das Universum in kurzer Zeit 
wieder   kollabiert“,   stellte  der  

37 Eduard Ostermann, Wissenschaftler 
entdecken Gott! Hänssler, S. 71
38  http://www.gutzitiert.de/zitat_autor_
galileo_galilei_thema_mathematik_
zitat_14632.html	
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ehemalige Astronomie-Professor
an der Universität Basel, Andreas 
Tammann (1932-2019), fest.39 

Der Schöpfer, spricht: 
„Wo warst du … als ich die Erde 
gegründet, ihre Maße gesetzt, die 
Mess-schnur über ihr gespannt, 
ihre Pfeiler eingesetzt und ihren 
Eckstein gelegt habe?“ Hiob 38,4-6 

Der englische Physiker, Mathemati-
ker Astronom und Philosoph Isaac 
Newton (1643-1727) sieht nur 
eine Erklärung für die Existenz des 
Weltalls: 
„Die wunderbare Einrichtung und 
Harmonie des Weltalls kann nur 
nach dem Plane eines allwissenden 
und allmächtigen Wesens zustande 
gekommen sein. Das ist und 
bleibt meine letzte und höchste 
Erkenntnis.“40 

Worüber Sir Isaak Newton genau 
sprach, zeigen folgende Zahlen:

39 http://www.spiegel.de/wissenschaft/
mensch/wissenschaft-und-religion-wie-
forscher-nach-gott-suchen-a-296564-2.html
40 Adalbert Ludwig Balling, Wenn mit 
dem Herzen unterwegs ist man nie allein, 
Engelsdorfer Verlag Leipzig, vgl. https://
books.google.de/

Für die Erde die Masse gesetzt: 

mittlerer Radius = 6.371 km, 
Umfang 	 = 40.045 km, 
Oberfläche 	 = 510.100.934 km², 
Volumen 	 = 1.083 Milliarden km³,
Rotationsgeschwindigkeit 
		  = 1.666 km/Stunde.

Für die Erde 
die Messschnur gespannt:

Abstand zur Sonne 
		  = 149,6 Millionen km, 
Erdbahn 	 = 940 Millionen km, 
Umlaufgeschwindigkeit 
		  = 107.280 km/Stunde, 
nächster Fixstern 
		  = Alpha Centauri, 
		  40 Billionen km von 
		  uns entfernt.

Für die Erde die Pfeiler gesetzt:

Erdkern 	 = 6370-2900 km, 
Erdmantel 	 = 2900-40 km, 
Erdkruste 	 = 40-0 km.

Der Aufbau ist wichtig für die Rotations- 
und Umlaufgeschwindigkeit.

Für die Erde den Eckstein gelegt:
Nordpol, Südpol, dazwischen 
die Erdachse, die wie ein großer 
Stabmagnet wirkt.1 

1 Eduard Ostermann, Wissenschaftler entdecken 
Gott! Hänssler Verlag, S. 119.120.
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sind etwa 25 Mikrometer groß = 
60 Millionen Zellen gehen in einen 
Kubikzentimeter. Alle Zellen sind 
für ihre Funktion optimal gestaltet 
und arbeiten spezialisiert und 
zusammen.
„Groß sind die Werke des Herrn; 
wer sie erforscht, der hat Freude 
daran.“ (Psalm 111,2)

Die Liebe Gottes zeigt 
sich unter anderem in 
der Schöpfung

Der Wissenschaftler, Erfinder und 
Inhaber von fast 1300 Patenten, 
Thomas A. Edison (1847-1931) sagte:
„… den größten Respekt und die 
größte Bewunderung für alle 
Ingenieure besonders für den 
größten unter ihnen: GOTT.“44 

Wissenschaft - das klingt für 
viele sehr sachlich und nüchtern, 
vielleicht sogar trocken und 
gefühllos. Der französische 
Mathematiker Blaise Pascal (1623-
1662) fand einen ganz anderen 
Denk- und Forschungsansatz: 
„Gott hat gewollt, dass die 
göttlichen Wahrheiten nicht durch 
den Verstand in das Herz, sondern 
durch das Herz in den Verstand 
eingehen.“45

In diesem Sinn ist es eine 
wunderbare Verbindung, wenn 
die Betrachtung der Natur und die 
Beschäftigung mit der Bibel zum 
Glaubenswachstum beitragen. 
44 http://gibt-es-gott.com/zitate-ueber-gott
45 http://saschafluechter.de/category/zitate/

Der Mensch und 
die Biologie 

Der französische Chemiker, 
Biologe, Mediziner und Begründer 
der Mikrobiologie, Louis Pasteur 
(1822-1895), formulierte seine 
wissenschaftliche Blickrichtung so: 
„Gott ist die Ursache (lat. causa) 
aller Dinge, und wer kausal denkt, 
denkt in der Richtung Gottes.“41  Die 
wissenschaftliche Arbeit ließ aus 
ihm keinen Atheisten werden, im 
Gegenteil: 
„Gerade weil ich nachgedacht habe, 
bin ich gläubig geblieben.“42 

Der Mediziner Dr. Horstmann 
scheint direkt Psalm 139, 13 und 
14 vor Augen zu haben, wenn er 
sagt: „Mein wissenschaftliches 
Gewissen verbietet mir das 
>NichtanGottglauben<.“43 

„Denn du hast meine Nieren 
bereitet und hast mich gebildet im 
Mutterleibe. 
Ich danke dir dafür, dass ich 
wunderbar gemacht bin…“ 
(Psalm 139,13.14.)

Staunend steht der Mensch vor 
Gottes Wundern: Der menschliche 
Körper besteht aus 80-100 000 
Milliarden Zellen. Die Größe wird 
in Mikrometer gemessen = ein 
Millionstel Meter. Zellen mit Zellkern 

41 http://www.imabe.org/index.php?id=1335 
42 ebd.
43 Jürgen Kramke, Im ICE zu Gott, Eine 
Reise zu neuen Horizonten, vgl. http://
weltmanager.de/gottesbeweis.html)
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Ellen Gould White unterstützte 
diesen Gedanken: „Auch durch das 
Studium der Naturwissenschaft 
sollen wir Erkenntnis des Schöpfers 
erlangen.“46 

„Die ganze Welt ist 
voller Wunder.“ 

Martin Luther47 

Das wissenschaftliche Forschen 
lässt unsere Erkenntnis immer 
weiter wachsen. Gleichzeitig nimmt 
die Ehrfurcht vor dem Schöpfer zu. 
„Herr, wie sind deine Werke so 
groß und viel! Du hast sie alle weise 
geordnet, und die Erde ist voll 
deiner Güter.“ (Psalm 104,24) 
Vom Schöpfer lesen wir: „… der 
große Dinge tut, die nicht zu 
erforschen sind, und Wunder, die 
nicht zu zählen sind …“ (Hiob 5,9)

Johannes Kepler (1571-1630), 
Mathematiker und Astronom, 
erklärte: „Gott hat sich auf zweierlei 
Art offenbart: In der heiligen Schrift 
durch die Zunge, in der Natur durch 
seinen Finger.“ (1571-1630)48 

Bibelleser erkennen: „In Christus 
liegen verborgen alle Schätze der 
Weisheit und der Erkenntnis.“ (vgl. 
Kolosser 2,3) Von Jesus Christus, 
Gottes Sohn, lesen wir: „Denn 
durch ihn ist alles geschaffen, was 

46 Ellen G. White, Patriarchen und Prophe-
ten, S. 580
47 https://www.aphorismen.de/zitat/15382
48 Wolf-Ekkehard Lönnig, Die Affäre 
Max Planck, die es nie gegeben hat, MV-
Wissenschaft, S. 110

im Himmel und auf Erden ist, das 
Sichtbare und das Unsichtbare, es 
seien Throne oder Herrschaften 
oder Fürstentümer oder Obrigkei-
ten; es ist alles durch ihn und zu 
ihm geschaffen.“ (Kolosser 1,16) 
„Mensch steh still, um die Wunder 
Gottes zu betrachten.“ 
(vgl. Hiob 37,14)

Christ und Wissenschaftler – das 
ist eine segensreiche Verbindung. 
Galileo Galilei karikierte die Absage 
an Gott aus wissenschaftliche 
Gründen: „Ich fühle mich nicht zu 
dem Glauben verpflichtet, dass 
derselbe Gott, der uns mit Sinnen, 
Vernunft und Verstand ausgestattet 
hat, von uns verlangt, dieselben 
nicht zu benutzen.“49 

Jesus Christus sagt: „Ich bin das 
Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, 
der wird nicht wandeln in der 
Finsternis, sondern wird das Licht 
des Lebens haben.“ (Johannes 8,12)

Wenn uns die Wissenschaft 
eine Brücke bauen kann zur 
Gotteserkenntnis, zum Staunen 
über die Allmacht des Schöpfers, 
dann wird dieses Wissen um die 
Existenz Gottes nicht ohne Folgen 
bleiben. Dann kannst auch du 
Gottes Liebe persönlich erfahren, 
denn „Das ist aber das ewige Leben, 
dass sie dich, der du allein wahrer 
Gott bist, und den du gesandt 
hast, Jesus Christus erkennen.“ 
(Johannes 17,3) 

49 http://gutezitate.com/zitat/115510
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Ich wünsche mir, dass die folgenden 
Punkte auch dich bewegen:

Das Lebens- und Arbeitsmotto 
Max Plancks, „Hin zu Gott!“, kann 
als Vorbild dienen, damit alle 
Erkenntnisse und Entdeckungen 
näher zu Gott führen! 

Ines Müller

Die Internetseiten wurden 
am 9. und 10.5.2017 aufgerufen.

•	 Es gibt einen lebendigen Gott, der Schöpfer der Welt und 
meiner Person ist!

•	 Diesen Gott möchte ich kennenlernen!

•	 Ich frage mich, wohin mein jetziger Lebensweg mich 
führt!

•	 Ich möchte erfahren, was Gott mit meinem Leben plant 
und was er sich von mir wünscht!

•	 Ich staune über die Angebote Gottes: Segen und ewiges 
Leben!

•	 Ich frage: Wann kann ich diese Geschenke empfangen?

•	 Es ist mir wichtig, in Gottes Wort, der Bibel, zu lesen!

•	 Ich trete in einen persönlichen Kontakt zum Schöpfer! 
(Gebet)

•	 Ich suche mir Freunde, die den Weg des Glaubens mit mir 
teilen! (Gemeinde)
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Schöpfung 
oder    Evolution
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Evolution – eine 
moderne Erfindung?

Die Evolutionstheorie ist nicht 
durch naturwissenschaftliche Ent-
deckungen entstanden, sondern 
durch philosophische Spekulatio-
nen. Der Evolutionsgedanke keimte 
in der griechischen Philosophie, 
wonach im Mittelalter Heidentum 
und Christentum verschmolz. Im 
17. Jh. entstand die humanistische 
Philosophie durch René Descartes 
(1596-1650). Der (souveräne) 
Mensch stellte sich in den 
Mittelpunkt: Die Vernunft sei die 
Quelle der Erkenntnis. 
Das Denken der Reformatoren 
hingegen fand ihren Ausgangspunkt 
in der göttlichen Offenbarung in 
Christus und Seinem Wort! 

Etwa 160 Jahre nach der 
Veröffentlichung des Buches 
Die Entstehung der Arten 

durch natürliche Zuchtwahl 
von Charles Darwin (1809-
1882) ist die Evolutionstheorie 
(Entwicklungstheorie) tief im 
Denken und Leben unserer Kultur 
verwurzelt und der Glaube an einen 
Schöpfungsakt Gottes erscheint 
vielen als Märchen. Schon vom 
Grundschulalter an wird gelehrt: 
Durch Zufall, Zeit und Naturgesetze 
habe sich das heutige Leben 
in Millionen von Jahren allein 
entwickelt. 

Zweifel sind angebracht, wo 
vorschnell eine hypothetische 
Theorie zur wissenschaftlichen 
Tatsache erklärt wird. 
„Prüft aber alles, und das Gute 
behaltet.“ (1. Thessalonicher 5, 21)
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Wegbereiter der 
Evolutionslehre – 
einige Beispiele

Descartes begründete den 
„Rationalismus“, der von einfachen 
Ideen zur Erkenntnis führen solle. 

Immanuel Kant (1724-1804) 
grenzte den ethisch-religiösen 
Bereich von der Wissenschaft ab. 

Fichte – Er bekämpfte Kant. Bei ihm 
hat sich die Freiheit aus der Natur 
entwickelt.

Hegel – sieht These und Antithese 
(Wahrheit und Lüge) in einer 
höheren Wahrheit aufgehen.

Voltaire (1694-1778) – Er war ein 
Deist, d. h. er sah die Welt von Gott 
geschaffen, aber dieser habe dann 
die Welt dem Selbstlauf überlassen. 

P. L. Moreau de Maupertuis 
(1698-1759) – beschrieb 100 
Jahre vor Darwin das Prinzip des 
„Überlebens des Fähigsten“ und 
stellte 150 Jahre vor Hugo de 
Vries eine Mutationstheorie auf. Er 
suchte ein Argument gegen den 
Schöpfungsakt Gottes. 

Erasmus Darwin - der Großvater 
von Charles Darwin, suchte eine 
Lehre ohne Gott. Nachdem 
Hunger, Krieg, Seuchen, Krankheit 
und Tod überwunden wären, würde 
das Bessere bestehen bleiben und 
immer besser werden.

Jean Baptiste Lamarck 
(1744-1829) – beschrieb die 
Aufwärtsentwicklung des Lebens. 

Schon der Prediger Salomo durfte 
erkennen: „Gott hat den Menschen 
aufrichtig gemacht; aber sie suchen 
viele Künste.“ (Prediger 7, 29) 
Paulus formulierte es treffend: 
„Da sie sich für weise hielten, sind 
sie zu Narren geworden.“ 
(Römer 1,22)

Darwins „Entdeckung“

Darwin „entdeckte“ nicht viel, 
sondern griff die Meinungen seiner
Wegbereiter auf.  Als junger Mann
beobachtete  er  von 1931-36  auf
seiner Reise mit dem Forschungs-

Charles Robert Darwin 
(* 12.02. 1809 in Shrewsbury; 
† 19.04.1882 in Down House/
Grafschaft Kent) 
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schiff Beagle Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen ausge-
storbenen und noch lebenden 
Arten. Er hatte auch die gezielten 
Kreuzungen durch den Menschen 
beobachtet.  Dadurch verlor er die
Überzeugung, dass die Arten 
unveränderlich seien. 
Der Ökonom Malthus war der 
Ansicht, dass der Mensch einen 
„Kampf ums Dasein“ führen müsse. 
Seine unbegründeten Darstellungen 
überzeugten Darwin, dass die Natur 
einem beständigen Kampf (Auslese) 
unterliege. Fortan suchte Darwin 
nach „Beweisen“, die diese Theorie 
unterstützen sollten. 

Warum war Darwin so 
erfolgreich?

Darwin zweifelte später selbst an 
seiner Theorie und keiner vertritt 
heute mehr seine Lehre in der 
ursprünglichen Form. Wie kam es 
trotzdem zu so einem Erfolg?

Die Menschen sehnten sich nach 
einer Lehre, die nicht nach einem 
Gott fragt. Der unabhängige Geist 
der Aufklärung, die Französische 
Revolution, der Materialismus, 
Humanismus, Rationalismus, das 
Wirken von Marx und Engels, 
nannte es „Befreiung“ von einem 
Gott, dem nun weder Anbetung 
und Dank entgegengebracht 
werden brauchten, noch dem 
man für seine Lebensgestaltung 
rechenschaftspflichtig war.

Die meisten Gelehrten waren 
christlich erzogen (z. B. Haeckel); 
Darwin hatte Theologie studiert. 
Haeckel wurde zum großen Gegner 
des Christentums. Neben Nietzsche 
hat er den deutschen Geist im 
19. Jh. enorm beeinflusst. Als er 
starb, schrieb eine Zeitung: „Alles, 
was Voltaire für die Französische 
Revolution getan hat, muss auch 
zu Haeckels Ehre gesagt werden. 
Er hat den Weg für die deutsche 
Revolution gebahnt.“1 Somit ist 
verständlich, warum die Lehre 
Haeckels in der Nazizeit und im 
kommunistischen Marxismus so 
populär war.2 

Wie begründen 
Wissenschaftler den 
Evolutionismus?

Wissenschaftlich kann man nicht 
beweisen, ob eine Evolution 
stattfand oder nicht. 

„Niemand hat gesehen, dass die 
Vorfahren des Menschen Menschen 
hervorbrachten oder dass die 
Vorfahren des Pferdes sich in unsere 
heutigen Pferde verwandelten. 
Wir können diese Umbildungen in 
unseren Laboratorien nicht noch 
einmal hervorrufen ...; es sind 
also keine Tatsachen, die man 
wahrgenommen hat, sondern 
Ereignisse, die man aus den 
wahrgenommenen Tatsachen 

1 J. Hirschberger: Kleine 
Philosophiegeschichte, Freiburg 1969, S. 174
2 vgl. „Evolution in der Zeitenwende“ Willem 
J. Ouweneel, CSV	
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rekonstruiert hat. In der Zeit 
Lamarcks und in der Darwins war 
die Evolution eine Hypothese; in 
unserer Zeit kann sie als erwiesen 
betrachtet werden.“3 Im ersten Teil 
des Zitats erkennt Prof. Dobzhansky 
an, dass die Evolution eine Annahme 
ist und erklärt sie anschließend für 
bewiesen. 

D. M. S. Watson schreibt: 
„Die Evolutionslehre selbst wird 
akzeptiert, nicht weil man etwas 
Derartiges beobachtet oder weil 
man sie durch eine logische 
zusammenhängende Beweiskette 
als richtig bewiesen könnte, 
sondern weil die einzige Alternative, 
der Schöpfungsakt Gottes, einfach 
unglaublich ist!“4 

Schon Napoleon wusste zu sagen: 
„Es ist eigenartig, was der Mensch 
glauben kann, solange es nicht in 
der Bibel steht!“5

Evolution und Biologie 
– eine Hypothese 
versucht, die nächste 
Hypothese zu stützen

Die Evolutionstheorie gründet sich 
auf die Behauptung, alles Leben 
sei aus toter Materie entstanden. 

3 Thoedosius Dobzhansky, Mankind 
Evolving: the Evolution of the Human 
Species, New Heaven, 1962 (S. 19) zitiert in 
Ouweneel, Evolution, S. 56	
4 Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger, 
Aphorismen und Zitate über Natur und 
Wissenschaft, Viley-VCH-Verlag, S. 265
5 http://www.auch-du-brauchst-jesus.info/
allgemeines/news/detail/eigenartig.html)

Dieser einmalige Vorgang einer 
Art Explosion wird oft als „Urknall“ 
bezeichnet. Was ihn ausgelöst 
haben soll, ist unbekannt. Ebenso 
ist unwahrscheinlich, dass bei einer 
eigentlich Leben zerstörenden Explo-
sion Leben entstanden sein soll. Bis 
heute glauben viele Wissenschaftler, 
Leben könne aus toter Materie 
entstehen.6 
 
Es ist  völlig  unklar,  wie  in  einem 
angenommenen  Urozean  dauer-
hafte Peptide (Aneinanderreihungen 
von Aminosäuren) entstanden sein 
könnten. Wären im Urozean Peptide 
entstanden, dann gemischte Ketten 
von rechts- und linksdrehenden 
Formen (Razemate), die für die 
Entstehung von Leben ungeeignet 
sind. „Die einfachste lebende Zelle 
enthält immer noch Hunderte 
verschiedener Arten von RNS- und 
DNS-Molekülen und Tausende 
anderer  Arten  komplexer  organi-
scher Verbindungen; sie ist von 
einer äußerst komplexen Membran 
umschlossen. Die Tausende chemi-
scher Reaktionen innerhalb der 
Zelle sind sorgfältig koordiniert in 
Zeit und Raum, sind Stück für Stück 
zweckmäßig und bedeutungsvoll 
für die Selbstverteidigung und 
Reproduktion dieser Zelle.
Kurzum: Die lebende Zelle ist ein 
Muster einer unendlich komplexen 
Planmäßigkeit.“7 

6 vgl. A. I. Oparin: The Origin of Life on the 
Earth, New York 1957
7 Willem J. Ouweneel, „Evolution in der 
Zeitenwende“ CSV	
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„Wer erkennte nicht an dem allen, 
dass des Herrn Hand das gemacht 
hat, dass in seiner Hand ist die 
Seele von allem, was lebt, und der 
Lebensodem aller Menschen?“ 
(Hiob 12, 9.10.)

Wer sich mit der Evolution beschäf-
tigt, muss sich durch Berge von  
„wissenschaftlichen“ Büchern arbei-
ten, die interessante, fantastische 
oder lächerliche Theorien und 
Hypothesen enthalten. 

Alles Lebendige 
ist das Werk eines 
„Baumeisters“!

Die Übereinstimmung des Men-
schen mit dem Menschenaffen ist 
erstaunlich! Knochen, Muskeln, 
Nerven – bis in die Einzelheiten 
sehen wir Parallelen. Auch zwi-
schen anderen Lebewesen sind 
Übereinstimmungen unverkennbar. 
Darwin schlussfolgerte, dass diese 
Ähnlichkeiten auf eine Abstammung 
von gemeinsamen Vorfahren 
hinweise. 

Ist es nicht ebenso vorstellbar, dass 
hinter diesen Gemeinsamkeiten 
eine Idee steckt – der Plan und die 
Ausführung eines „Baumeisters“ 
(Schöpfers) all dessen? 

„Und Gott sah an alles, was er 
gemacht hatte, und seihe, es war 
sehr gut.“ (1. Mose 1, 31)

Wie steht es um so 
genannte „Rudimentäre 
Organe“?

Der deutsche Anatom Wiedersheim 
gab 1893 eine Liste von 86 „rudimen-
tären Organen“ im Menschen 
heraus.8 Mit steigender Kenntnis 
in der Anatomie und Physiologie 
wurde diese Liste widerlegt, z. B: 
Drüsen mit innerer Sekretion sind 
wichtige Hormonproduzenten. 
Der Appendix (Wurmfortsatz 
des Blinddarms) ist, ebenso 
wie die Mandeln, ein Teil des 
Immunsystems.

Wenn wir Organe haben, die wir 
nicht mehr zu brauchen meinen, 
kann das auf die fortschreitende 
Degeneration    hinweisen.    Unser 
modernes Leben mit Zivilisations-
erkrankungen ist kein Beweis für die 
Höherentwicklung, sondern besagt 
das Gegenteil. Die Evolution besagt, 
dass alles sich höher entwickele. 
Davon ist nichts zu sehen. Was wir 
heute an mehr Gesundheit als z. B. 
im Mittelalter haben, ist die Folge der 
besseren Ernährung und Hygiene 
und auch den medizinischen 
Fortschritten zu danken. Am 
ursprünglichen Körperzustand hat 
sich nichts geändert. 

8 vgl. https://www.welt.de/print/die_welt/
wissen/article11440169 Aufruf: 31.5.26
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Embryologie und 
Evolution

Der deutsche Vorreiter des 
Evolutionismus, Ernst Haeckel, 
verkündete, dass der Mensch von 
Tieren abstammen müsse, da er 
in seiner Embryonalentwicklung 
tierische Entwicklungen durch-
mache. Haeckel fasste zusammen:
„Die   Keimesentwicklung  ist  eine
gedrängte und verkürzte 
Wiederholung der Stammes-
entwicklung ...“9 
Diese Hypothese nannte er „das 
biogenetische Grundgesetz“ oder 
„Rekapitulationsgesetz“. Die Idee 
eines Menschen wird als Gesetz 
bezeichnet. In Große Männer 
9 www.uniprotokolle.de/Lexikon/Biogenetisches 
Grundgesetz

der Weltgeschichte, verlegt bei 
Kaiser, 1999, heißt es: „Als Biologe 
war Haeckel ein begeisterter 
Anhänger Darwins, dessen Lehre 
er auf seine Weise ausdeutete. 
Er entdeckte unter anderem das 
auch heute noch anerkannte 
>Biogenetische Grundgesetz<, 
nachdem die Lebewesen vor der 
Geburt sozusagen in abgekürzter 
Form die Stammesentwicklung 
wiederholen.“ Haeckel „belegte“ 
seine Forschungsergebnisse mit 
zahlreichen Embryonen, von 
denen aber einige sogar gefälscht 
waren.10 Ist das Wissenschaft und 
Forschung oder nicht doch eine 
Glaubensüberzeugung? 

10 vgl. „Berliner Volkszeitung“ vom 
29.12.1908
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Hat dieses „Biogenetische Grund-
gesetz“ eine Konsequenz? Was 
bedeutet dieses „Tier“ in einer 
Schwangeren? Eine Abtreibung 
wäre keine Tötung menschlichen 
Lebens. Bis kurz vor der Geburt 
würde man lediglich ein „Tier“ 
beseitigen. Obwohl heute eindeutig 
ist, dass der Mensch von Anfang 
an ein Mensch ist, halten viele 
hartnäckig daran fest, dass ein 
Embryo nur ein undefinierbarer 
Zellklumpen sei. Haeckels falsche 
Lehre hat den Menschen vieles 
weggenommen, während König 
David wusste: 
„Denn du (Gott) hast meine Nieren 
bereitet und hast mich gebildet im 
Mutterleibe. Ich danke dir dafür, 
dass ich wunderbar gemacht bin.“ 
(Psalm 139, 13.14.) 
Selbst Darwin erkannte: „Auge 
durch Evolution? ... absurd!“11 

Biochemische 
Verwandtschaft

Ein Argument der Evolutionisten 
war die große Übereinstimmung 
die Blutgruppen der Menschen 
mit denen der Menschenaffen. 
Dieser „Beweis“ ist inzwischen 
verschwunden. Die menschlichen 
Blutgruppen sind so unterschiedlich 
und bei den Menschenrassen 
verschieden, dass man evolutio-
nistisch nicht einmal die 
Verwandtschaft der Menschen 
untereinander beweisen könnte.

11 vgl. http://www.zeit.de/1998/13/auge.
txt.19980319.xml	

Am 5.11.1981 hielt Colin Patterson 
einen Vortrag vor führenden 
Evolutionisten im Amerikanischen 
Museum. Darin erklärte er, dass er 
in letzter Zeit Gedanken gegen die 
Evolutionslehre habe, weil er nach 
20 Jahren Evolutionsforschung 
immer noch nichts über die 
Evolution sagen kann, was er mit 
Sicherheit weiß. Er müsse zugeben, 
dass die Evolutionslehre eine 
„Antitheorie“ sei, die nichts erkläre 
und sogar einen falschen Eindruck 
erwecke, was die Tatsachen seien.
Hauptsächlich stützt er sich auf die
Molekulartaxonomie (Klassifizierung 
aufgrund biochemischer Verwandt-
schaft). Vergleicht man die 
Aminosäuren, dann haben Krokodile 
mehr mit Hühnern gemein als 
mit Ottern (Mitreptilien!). Durch 
seine Forschungen habe er mehr 
Verständnis für den Kreationismus 
(Glaube an die Schöpfung Gottes) 
bekommen.12 

Genetik

Die Grundlagen für die Veränder-
lichkeit der Arten wird heute in der 
modernen Genetik erklärt, deren 
Begründer Gregor Mendel ist.

Interessant ist folgendes Natur-
gesetz: Codierte Information kann 
nicht selbstständig entstehen. 
„Das Ziel des genetischen Codes ist 
letztlich die Herstellung eines 
strukturell lebensfähigen Körpers, in
dem Billiarden von Eiweißmolekülen 
12 vgl. https://www.diebibel-diewahrheit.
at/202.html



26

nicht nur produziert, sondern auch 
räumlich exakt angeordnet und 
miteinander vernetzt werden müs-
sen. Und all diese Arbeits-
anweisungen stehen gespeichert 
nach einer präzisen Grammatik 
in unserer DNA. Nichts passiert 
hier zufällig, alles ist exakt 
einprogrammiert.“13 

Evolutionstheoretiker suchen nach
der zufälligen, selbständigen Infor-
mationscodierung. Doch keine 
Materie erzeugt von allein codierte 
Informationen und jedem Code 
liegt ein bewusster Wille zugrunde. 
Hinter jeder Informationskette steht 
ein intelligenter Sender/Erfinder/
Urheber/Autor.14 

13 https://www.was-darwin-nicht-wusste.de
14 vgl. ebd.	

Unsere Vorfahren - 
Affen?

Kreuzt man die Kern-DNS eines 
Menschen und die eines Gorillas 
oder  Schimpansen,  so  ergibt  sich
eine 1,1%-ige Nichtübereinstimmung.
Beim Orang-Utan wären es 2,4%. 
Nun streiten sich die Wissenschaftler 
über die Aussagekraft und kommen 
zu widersprüchlichen Ergebnissen. 
Allgemein wird inzwischen ange-
nommen, der Mensch und der 
heutige Affe stammen von einem 
gemeinsamen Vorfahren ab. Würde 
uns dieses hypothetische Wesen 
jetzt begegnen, würden wir es mit 
Sicherheit als Affen bezeichnen. 15

Die obige Frage ist leicht zu 
beantworten: Nein! Wir haben einen 
Schöpfer und Vater im Himmel: 

„Denk an deinen Schöpfer in deiner 
Jugend!“ (Prediger 12, 1) 

Wie wunderbar, dass die Wurzeln 
des Menschen bei Gott liegen 
und niemand in der These der 
Evolutionslehre Halt suchen muss.
Wenn die Menschen immer besser 
in all ihren Eigenschaften würden, 
dann würde es nichts nützen, in 
die Vergangenheit zu blicken und 
von Vorfahren zu lernen. Der heute 
Lebende wäre ja seinen Urahnen 
weit überlegen und könnte besten-
falls Rückschrittliches erfahren. Das 
„Über Bord werfen“ alles Gewesenen 
ist ein Trend der Moderne.

15 vgl. „Zwei Modelle im Test“, Richard B. 
Bliss, CLV, S. 79-83
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Die Bibel gibt entgegengesetzte 
Ratschläge. Was Gott den Vorfahren 
als seinen Willen kundtat, gilt auch 
heute! 
„Er richtete ein Zeugnis auf in 
Jakob und gab ein Gesetz in Israel 
und gebt unseren Vätern, es ihre 
Kinder zu lehren, damit es die 
Nachkommen lernten, die Kinder, 
die noch geboren würden;“ 
(Psalm 78,5.6.)
„Gedenkt an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gesagt haben; ihr 
Ende schaut an und folgt ihrem 
Glauben nach.“ (Hebräer 13,7)

Mutation und 
natürliche Auslese

Mutationen sind Veränderungen im 
Erbmaterial, die spontan auftreten 
(u. a. durch kosmische Strahlung) 
oder künstlich induziert werden 
können (Röntgenstrahlung, Chemi-
kalien).  Die  Häufigkeit  beträgt  
1:1 000 000 und davon sind 99% 
(wahrscheinlich sogar 99,99% töd-
lich. Mutationen bedeuten oft eine 
Organschädigung, Missbildung  
oder  Organverlust,  Stoffwechsel-
störungen,    Verlust    der Lebens-
fähigkeit und der Fruchtbarkeit. Die 
Wahrscheinlichkeit einer nützlichen 
Mutation ist sehr gering.

Die natürliche Auslese (Selektion) 
wird als Begünstigung bestimmter 
Individuen in einer Artenfamilie ver-
standen, wobei die am besten 
Angepassten und Stärksten über-
leben.

Der Glaube an die Selektion als 
Mittel der Evolution ist höchst 
gefährlich! Da der Mensch in 
der Evolution nichts weiter als 
ein hochentwickeltes Tier sei, 
unterliege auch er der Selektion – 
meinen manche. Dabei kommt in 
keinem Fall etwas Gutes heraus, 
sondern:

- Rassenideologie 
(Über- und Untermenschen)

→ Sklaverei und Ausbeutung
→ Unterdrückung und Tod für 
zahlreiche Menschengruppen, die 
aussortiert wurden (Nazizeit z. B. 
Juden, Andersgläubige, Sinti und 
Roma oder die Indianer in Amerika)

Einteilung in „lebenswertes und nicht 
lebenswertes Leben“

→ Pränatale (vorgeburtliche) 
Diagnostik mit dem Ziel, kranke 
Kinder abzutreiben
→ Ein beeinträchtigt geborenes Kind 
ist heute rechtlich ein „Schadensfall“!
→ Zielgerichtete Ermordung 
Behinderter (Nazizeit)
→ Mangelnde Akzeptanz und 
Förderung beeinträchtigter Menschen
→ Krankheit als Kostenproblem (nicht 
nur in der Nazizeit)
→ Euthanasie (Tötung von 
AltenKranken, Schwachen, 
Beeinträchtigten als humanen Akt)
→ Leistungsdenken in einer 
„Ellenbogengesellschaft“
→ Einordnung der Menschen nach 
Intelligenz, Schönheit, Fähigkeiten, 
Abstammung usw. – Zu viele fallen 
durch diese Normen. 
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Der Evolutionsgedanke nimmt 
dem Menschen seine Würde. 
„Hitler lebte begeistert in der Welt 
der biologischen Auslese; für ihn 
bedeutete das arme Kind, das in der 
Auslese zugrunde geht, nichts. Wie 
anders ist die Denkweise Jesu, wenn 
er uns sagt, dass Gott selbst um 
die Spatzen auf dem Dach besorgt 
ist und dass jedes Haar unseres 
Hauptes gezählt ist. (Matthäus 10, 
29.30.)“16 

Was ist mit den 
Fossilien?

Aus Fossilien, den Knochenfunden, 
wurden eindrucksvolle Rekons-
truktionen der Bindeglieder Affe 
– Affenmensch – Menschenaffe 
– Mensch gestaltet. Wie man aus 
wenigen Knochen, von denen nicht 
einmal bekannt ist, ob sie von ein und 
demselben Lebewesen stammen, 
eine Rekonstruktion anfertigen 
kann, ist fraglich. In Tests wurde 
Künstlern ein Schädelfragment 
gegeben. Diese rekonstruierten 
einen behaarten, primitiv ausschau-
enden Urwaldmenschen und 
das Bild einer Frau, die heute 
leben könnte. Die Rekonstruktion 
geologischer Funde ist sehr subjektiv 
und abhängig von der Einstellung, 
der Voreingenommenheit und der 
Fantasie des Künstlers.

Einige berühmte Rekonstruktionen 
unserer angeblichen Vorfahren:

16 Prof. Dr. mult. A. E. Wilder-Smith, Herkunft 
und Zukunft des Menschen, Seite 171

Heidelberg-Mann: 
Der Fund 1970 bei Heidelberg 
bestand aus einem Kieferknochen, 
der von vielen Experten als sehr 
menschlich angesehen wird. Ein 
Ergebnis aus Gips und Fantasie.

Nebraska-Mann: 
Rekonstruktion aus 
einem Zahn, den 
man später einem 
a u s g e s t o r b e n e n 
Schwein zuordnete.

Piltdown-Mann: 
Er entstand aus 
einem gefälschten 
Kieferknochen eines 
Affen.

Peking-Mann: 
Der Fund dreier 
Schädelfragmente 
mit  viel  Asche  war
eine frühgeschicht-
liche Kalkbrennerei. 
Die dort arbeitenden 
Chinesen sahen nicht
anders aus als heute.

Neandertal-Mann: 
Die Beweisstücke 
sind sehr umstritten.

Cro-Magnon-Mann: Dieses ist das 
erste und am meisten anerkannte 
Fossil. Der Schädel und auch alle 
anderen Körperteile weisen die 
gleiche physische Verfassung auf 
wie der moderne Mensch. 
– Wo also ist der Unterschied?
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Befinden wir uns auf 
dem Weg zum Höheren? 
Stehen wir ganz oben 
am „Entwicklungs-
stammbaum“?

Eine  wesentliche  Behauptung  der
Evolutionstheorie besagt, der 
Vorgang der Zunahme von Quantität 
und Qualität von Massenenergie 
und Leben hielte an. Das Universum 
hätte mit kleiner Qualität begonnen 
und nähme durch Fortschritte 
ständig zu.

Professor A. E. Wilder-Smith schreibt:
 „Die heutige Naturwissenschaft baut 
sich auf drei thermodynamischen 
Hauptsätzen auf, die all unser 
Wissen bedingen ... 
Der erste Hauptsatz lehrt, dass 
Energie (=Stoff) heute weder 
erschaffen noch vernichtet wird ... 

Der zweite Hauptsatz legt fest, 
dass die Menge derjenigen Energie, 
die uns für nützliche Arbeit zur 
Verfügung steht, immer und 
fortwährend geringer wird, obwohl 
die Gesamtenergie im Kosmos 
konstant bleibt. ... 
Die Naturwissenschaft drückt diese 
Tatsache aus, indem sie behauptet, 
dass die Entropie (ein Maß der nicht 
mehr zur Verfügung stehenden 
Energie) ständig zunimmt. ... 
Chaos nimmt zu. Kosmos (Ordnung) 
löst sich in Chaos (Unordnung) auf, 
das ist der natürliche Gang der 
Dinge.“17 

17 Herkunft und Zukunft des Menschen, S. 
14-16

Der zweite thermodynamische 
Grundsatz widerlegt die Entwick-
lungstheorie, die die Zunahme der 
Massenenergie an Quantität und 
Qualität behauptet.

Der dritte Punkt bezieht sich auf 
die natürliche Auslese. Lamarck 
lehrte die willentliche Anpassung, 
während Darwin und Haeckel 
die mechanische Auslese in 
natürlicher Zuchtwahl vertraten. 
Die Beobachtungen zeigen, dass 
diese „Neuerungen“ und anders 
geartete Tiere es schwer haben 
zu überleben. Wie hätte ein Tier 
überleben sollen, dem ein Organ 
fehlt?

Man nimmt z. B. an, dass es auf der 
frühen Erde nur Pflanzen gab. Wie 
können wir uns das erklären, zumal 
die meisten Pflanzen Insekten zur 
Übertragung des Blütenstaubes 
benötigen?

Ferner lehrt die Evolutionstheorie, 
dass eine Höher- und Weiter-
entwicklung durch Übergang 
von einer Art zur nächst höheren 
Art stattgefunden habe. Die 
Bindeglieder zwischen den 
einzelnen „Stationen des Lebens“ 
fehlen allerdings. 

Diese „missing links“ glaubte man 
schon manchmal gefunden, was 
sich stets als Irrtum erwies.
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Das Paradebeispiel ist der 
Archaeopterix! Er kann nicht der 
Vorfahre unserer Vögel sein, da es 
zu seiner Zeit bereits Vögel gab. Ein 
„Vorvogel“ (Proavis) wird vermutet. 
„Es existiert kein fossiler Beweis 
irgendeines Proavis. Es ist ein völlig 
hypothetischer Vorvogel, der aber 
existiert haben muss.“ Hier haben 
wir es mit Glauben zu tun, nicht mit 
Fakten.

Die „Pferde-Entwicklung“ ist ebenso
haltlos. Die Zeichnung eines 
Stammbaums wurde Beweis 
genannt, den weitere Fossilienfunde 
widerlegten. Alle angeblich zu 
verschiedenen Zeiten sich höher 
entwickelten Pferdeformen, lebten 
zeitgleich nebeneinander!18 

Darwin sah im Kampf der Natur und 
im Tod die Hervorbringung höherer 
Lebewesen. Zu dieser Ansicht ist 
auf focus.de zu erfahren: 
„Teilt sich eine Mikrobe, sind 
die beiden entstehenden Zellen 
theoretisch identisch ... Mit jeder 
Teilung sammeln sich mehr 
und mehr Defekte, bis die Zelle 
schließlich stirbt. Die ursprüngliche, 
sterbende Zelle macht also nicht 
Platz für etwas zwangsläufig Neues, 
sie fängt lediglich Schäden von 
ihren ,Nachkommen‘ ab, indem 
sie diese für sich behält. Das Alte, 
Defekte weicht also nur dem nicht 
so sehr Lädierten, zwingend neu 
muss das aber nicht sein.“19 
18 vgl. „Zwei Modelle im Test“, Richard B. 
Bliss, CLV, S. 79-83
19 http://www.focus.de/wissen/natur/

Wissenschaft, Technik und Kunst 
– ist der Mensch nicht weit „oben“ 
angekommen? Doch seit dem 
ersten Mordfall der Geschichte 
(vgl. Kain und Abel, 1. Mose 4, 
1-16) hörten das Morden, der 
Krieg und Hass nicht mehr auf. 
Ob als Familientragödien oder 
gewalttätige Auseinandersetzungen 
zwischen Völkern und Staaten – die 
Menschheit ist weit davon entfernt, 
„hochentwickelt“ zu sein. 

Ein ethisches Chaos zeichnet sich 
durch gravierende Ungerechtig-
keiten aus. Überfluss und sinnlosem 
Luxus stehen Existenznöte, Hunger
und Mangel in jeder Form 
gegenüber.

Wie erklären Evolutionisten diesen 
Abwärtstrend? Die Bibel sagt über 
die letzte Zeit auf dieser Erde: 

„Ihr werdet hören von Kriegen und 
Kriegsgeschrei, ... 
Denn es wird sich ein Volk gegen 
das andere erheben und ein 
Königreich gegen das andere; 
und es werden Hungersnöte sein 
und Erdbeben hier und dort. ... 
Und weil die Ungerechtigkeit 
überhandnehmen wird, wird die 
Liebe in vielen erkalten.“ 
(Matthäus 24,6.7.12.)

evolution/tid-12744/charles-darwin-9-
lebewesen-sterben-um-neuem-platz-zu-
machen_aid_352921.html	
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„Die gelegentlich gehörte Meinung,
dass wir im Zeitalter der Welt-
raumfahrt so viel über die Natur 
wissen, dass wir es nicht mehr 
nötig haben, an Gott zu glauben, 
ist durch nichts zu rechtfertigen, 
- Nur ein erneuter Glaube an Gott 
kann die Wandlung herbeiführen, 
die unsere Welt vor der Katastrophe 
retten könnte. Wissenschaft und 
Religion sind dabei Geschwister, 
keine Gegensätze.“ Wernher von 
Braun (1912-977)20 

Was kann die Bibel noch 
erklären?

Wodurch entstanden die Fossilien 
in den Gesteinsschichten der Erde?

Die weltweite Wasserflut, von der 
die Bibel in 1. Mose, Kapitel 7-8 
berichtet, klärt viele Fragen auf 
dem Gebiet der Geologie und bei 
jeglichen Funden an Fossilien und 
Versteinerungen an Skeletten.

Wie kommen die Evolutions-
theoretiker auf ihre hohen Alters-
angaben?

„Mit der 14C-Methode lässt sich 
neben  organischem  Material  auch
anorganisches Material untersuchen,
das 14C in Form von Kohlenstoff-
verbindungen enthält."21

20 https://books.google.de, Siegbert 
Hoffmann, Die Jahrtausendsensation, S. 10
21 https://www.weltderphysik.de/thema/
hinter-den-dingen/c-14-methode/  Aufruf: 
12.7.2026	

Die angewandte Kohlenstoff-14-
Methode (C-14-Methode) weist 
erhebliche Mängel auf. Zu einem 
genauen Messergebnis kommt 
man nur bis zu einem Alter von 
5000 Jahren. Ein durch einen 
Vulkanausbruch auf Hawaii vor 
ca. 200 Jahren entstandenes 
Gestein wurde auf 22 Millionen 
Jahre datiert.22 Nach der biblischen 
Rechnung ist von ca. 6000 Jahren 
Weltgeschichte auszugehen.

Der ehemalige Inhaber des 
Lehrstuhls für Makromolekulare 
Chemie am Institut für chemische 
Technik der Universität (TH) 
Karlsruhe, Bruno Vollmert, sagte, 
„dass die Evolutionstheorie das 
Dümmste sei, was sich der Mensch 
hätte ausdenken können.“23 

Dazu passt folgende Aussage: 
„Unsere Augen haben sich im 
Laufe der Evolution 40 Mal neu 
entwickelt.“24 

22 vgl. W.J.J. Glashouwer, So entstand die 
Welt, CLV, S. 48
23 Eduard Ostermann, Wissenschaftler 
entdecken Gott! Hänssler Verlag, S. 45
24 TV-Sendung „mdr um zwölf“ vom 
12.03.2008, vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/
Auge
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Christen wollen 
Christus folgen. Wem 
folgen Darwinisten?

Einem Menschen, der über sich 
selbst sagt: „Ich sollte hier gleich 
bekennen, dass ich als kleiner 
Junge überhaupt einen Hang dazu 
hatte, absichtlich falsche Angaben 
zu machen – immer mit dem 
Ziel, Aufregung zu bewirken. … 
Alle meine Lehrer und mein Vater 
hielten mich für einen höchst 
mittelmäßigen Jungen mit einem 
sogar unterdurchschnittlichen Ver-
stand.“25 

„Das 
Glaubensbekenntnis 
der Evolution

Ich glaube 
an die Macht des Zufalls, 
an Gegebenheiten, 
für die keine Ursache, 
kein Zusammenhang und 
keine Gesetzmäßigkeit erkennbar 
sind.

Ich glaube 
an die Macht der Mutation, daran, 
dass jede Generation eine Kopie 
ihrer Vorfahren mit kleinen Fehlern 
darstellt.

Ich glaube 
an die Macht der Selektion, 
an die Macht des Egoismus …

25 Eduard Ostermann, Wissenschaftler ent-
decken Gott! Hänssler Verlag, S. 39.40.	

Es ist mir bewusst, dass die 
Evolution auf die Fragen nach 
Ethik, Moral oder Sittlichkeit 
keine Antwort hat und auch mit 
Begriffen wie Liebe, Freude, Friede, 
Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, 
Nachsicht und Selbstbeherrschung 
- da es sich hier um spezifisch 
geistige Kategorien handelt - nichts 
anzufangen weiß.

Es ist mir bewusst, dass die 
Evolution keine Erklärung hat für 
die Kausalität,  
die Relativitätslehre, 
die Bewegung der Materie, 
die Erhaltung der Energie, 
die Gleichwertigkeit von Energie 
und Materie, 
die Klassifizierung, 
die Ordnung, das Bewusstsein, 
die elektromagnetischen Felder, 
die Gravitations- und Kernkräfte, 
die Abhängigkeit von der Umwelt, 
die Entropie, das Übersinnliche. …

Da der Egoismus bisher der Motor 
des Fortschritts war, muss er dort 
besonders gefördert werden, wo 
er den größten Erfolg verspricht, 
wobei Interessenkonflikte in Kauf 
genommen werden (Konzept für 
jegliche Globalisierung).“26 

26 E. Ostermann, Wissenschaftler entdecken 
Gott! Hänssler Verlag 2001, S. 161, www.ge-
li.de/glaubensbekenntnis.htm
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Gegenüberstellung

Evolutionstheorie                

•	 Appell an unseren Glauben
•	 Es geht um Millionen und 

Milliarden von Jahren.        
•	 Genaueres weiß niemand.        

•	 Beweise fehlen.                                                                                                                                       

•	 „Urkraft“ als Auslöser der Welt

•	 Kein Wunderglaube, dennoch:
„Die wesentlichen Fragen der 
kausalen Evolutionsforschung 
sind nicht geklärt: Entstehung 
des Lebens, Entstehung neuer 
Bauelemente, Entstehung von 
Geist, Bewusstsein, Moral.“1

•	 Hunderttausende Artikel, 
Schriften und Bücher, die sich 
meist widersprechen 

•	 Der Mensch ist nichts weiter als 
ein hochentwickeltes Tier, das 
immer noch auf dem Wege der 
Evolution ist.

•	 Demzufolge unterliegen 
Menschen der Selektion mit 
all ihren Auswüchsen in der 
traurigen Geschichte und 
Gegenwart.

1 (http://www.wort-und-wissen.de/index2.
php?artikel=disk/d15/2/d15-2.html)

biblischer 
Schöpfungsbericht

„Durch solches Vertrauen 
gelangen wir zu der Einsicht, 
dass die ganze Welt durch das 
Wort Gottes geschaffen wurde 
und alle sichtbaren Dinge aus 
Unsichtbaren entstanden sind.“                                                                              
(Hebräer 11,3 GN)

„Am Anfang schuf Gott ...“ 
(1. Mose 1,1)

Der Christ glaubt an einen Gott, 
der „wirkt große Wunder, die wir 
nicht verstehen.“ (Hiob 37,5)

die Bibel, Jesus sagt: 
„Dein Wort ist Wahrheit.“ 
(Johannes 17,17)

„Gott schuf den Menschen nach 
seinem Bilde ... Und Gott sah an 
alles, was er gemacht hatte, und 
siehe, es war sehr gut.“ 
(1. Mose 1,27.31.)

„Darum nehmt einander an, wie 
Christus euch angenommen hat zu 
Gottes Lob.“ (Römer 15,7)
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•	 Der Mensch führt ein Leben 

ohne Konsequenz und höhere 
Verantwortung.

•	 Seine ethischen Maßstäbe und           
gesellschaftlichen Normen 
entspringen seinem Gutdünken                                   

•	 Religion ohne Erlöser            
•	 keine Hoffnung                       
•	 Wir kommen aus dem Nichts 

und gehen in ein Nichts.                                                                  

„Denn alle Schrift, von Gott 
eingegeben, ist nütze zur 
Lehre, zur Zurechtweisung, zur 
Besserung, zur Erziehung in der 
Gerechtigkeit, dass der Mensch 
Gottes vollkommen sei, zu allem 
guten Werk geschickt.“ 
(2. Timotheus 3,16.17.)
„Fürchtet Gott und gebt ihm die 
Ehre, denn die Stunde seines 
Gerichts ist gekommen! Und 
betet an den, der gemacht hat 
Himmel und Erde und Meer ...“ 
(Offenbarung 14,7)

Jesus Christus ist unser Erlöser.
Gott möchte uns ewiges Leben
schenken. (vgl. Epheser 1,3-10)

„Seht zu, dass euch niemand 
einfange durch Philosophie und 
leeren Trug, gegründet auf die 
Lehre von Menschen und auf die 
Mächte der Welt und nicht auf 
Christus.“ (Kolosser 2, 8)
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